PAGE  
2

www.kommunsense.de
Bedenkliche Veröffentlichungen aus dem Blätterwald
► Hintertür beim Contracting - Firmen tricksen Ökosteuer aus ◄
Deutsche Unternehmen nutzen im großen Stil eine Gesetzeslücke zum Steuer-sparen aus. Sie übertragen ihre Energieversorgung auf Scheinfirmen und pro-fitieren anschließend von großzügigen Nachlässen bei der Ökosteuer. 
Nach konservativen Schätzungen des Bundesrechnungshofs entgehen dem Staat auf diese Weise Einnahmen von mindestens 500 Mio. Euro im Jahr. Das Ausmaß der Steuerausfälle offenbart, dass der Missbrauch des so genannten Nutzenergie-Con-tractings zum Massenphänomen geworden ist. Die Steuergestalter wählen dabei eine besonders trickreiche Form dieses Contractings. Steuerberater, Ingenieure oder Un-ternehmensberater bieten beispielsweise Kaufhäusern oder Hotels an, deren Ener-gieversorgung zu übernehmen. In Wahrheit werden aber nur die Heizung und die Kli-maanlage des Hotels einer neuen GmbH überschrieben, die auf dem Papier die Leis-tung erbringt.

Die Großen kommen davon 

Der Vorteil: Die GmbH als Energieerzeuger gilt als Unternehmen des produzierenden Gewerbes - anders als zum Beispiel ein Hotel. So erhält die GmbH hohe Ermäßigun-gen - bei der Stromsteuer bis zu 97 Prozent des normalen Satzes, bei der Mineralöl-steuer bis zu 66 Prozent. Diesen Steuervorteil teilen sich der Berater, Contractor ge-nannt, und der Kunde.

Der Bundesrechnungshof fürchtet, dass langfristig die meisten mittelständischen und großen Unternehmen dieses Modell nutzen werden und dann nur noch kleine Firmen und Privathaushalte die volle Last der Ökosteuer tragen müssen.

Auch deshalb liefern die Missbrauchsfälle der politischen Debatte um Subventions-abbau neue Nahrung. So fordert SPD-Chef Sigmar Gabriel, alle umweltschädlichen Subventionen zu kürzen oder ganz zu streichen. Dabei hat er unter anderem die Er-mäßigungen bei der Ökosteuer im Visier. Ihr Volumen beträgt insgesamt mehr als 4 Mrd. Euro. 

Das Bundesfinanzministerium will nach Aussage eines Sprechers noch im Frühjahr einen Gesetzentwurf ins Kabinett bringen, um den Steuertricks Einhalt zu gebieten. Nach FTD-Informationen soll der Contractor keinen Steuervorteil mehr erhalten, wenn sein Kunde kein Unternehmen des produzierenden Gewerbes ist.

Zoll lässt sich täuschen 

Rechtsanwalt Roland Stein wies allerdings darauf hin, dass die Abgrenzung des pro-duzierenden Gewerbes oft schwierig sei. „Die Bereitschaft einzelner Unternehmen, das System auszureizen, ist enorm“, sagte Stein. Diese „Papiergeschäfte“ würden aber nur von den „schwarzen Schafen“ gemacht. Es gebe auch sehr viel ehrliches Contracting, zum Beispiel zur Heizkostensenkung in Schulen. Wichtiger als eine Ge-setzesänderung sei deshalb, dass die zuständigen Hauptzollämter genauer hinsähen: „Einige Ämter haben sich von irgendwelchen Modellen überzeugen lassen, die nicht wirklich existieren.“
►   Fundstelle:
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